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1. Was ist ein Kinderschutzkonzept? 

Ein Kinderschutzkonzept ist ein Konzept für Institutionen und Vereine, um den 

Schutz von Kindern und Jugendlichen sicherzustellen. Es soll sie vor jeglichen 

Formen von Grenzverletzungen, Übergriffen und Missbräuchen schützen. Die 

Erstellung eines Kinderschutzkonzeptes dient als Präventionsmaßnahme und soll 

eine sichere Umgebung für die kindliche Entwicklung schaffen. Es werden Risiken 

identifiziert und durch geeignete Maßnahmen reduziert. 

Durch ein Schutzkonzept in Papierform sind die Kinder und Jugendlichen nicht 

automatisch geschützt. Es ist wichtig, dass die gesamte Vorstandschaft, die Trainer 

und Betreuer für dieses Thema sensibilisiert werden und sich im Austausch darüber 

verständigen, wie Kinderschutz im Verein gelingen kann und auch Verantwortung für 

dieses Thema übernehmen. Es ist kein Projekt, das final abgehakt werden kann. Es 

geht um gemeinsames Hinsehen, Informieren, Sensibilisieren, Kommunizieren und 

sich immer wieder mit verschiedenen Aspekten auseinanderzusetzen und zu 

reflektieren. Das Ziel dabei ist es auf Dauer einen wertschätzenden, respektvollen 

und grenzachtenden Umgang mit- und untereinander - zum Schutz der Kinder und 

Jugendlichen. 

 

 

1.1 Warum braucht der Verein ein Kinderschutzkonzept? 

Gründe, wieso ein Fußballverein ein Kinderschutzkonzept braucht: 

- Prävention von Missbrauch und Gewalt 

- Schaffung eines sicheren Umfelds 

- Verantwortungsbewusstsein und Sensibilisierung 

- Rechtliche Anforderungen und Haftung (gesetzliche Anforderungen werden 

eingehalten, schützt Verein vor rechtlichen Konsequenzen) 

- Vertrauensaufbau bei Eltern 

- Förderung einer positiven Vereinsatmosphäre 

 

Insgesamt trägt ein Kinderschutzkonzept dazu bei, dass Kinder und Jugendliche in 

einem Fußballverein nicht nur sportlich gefördert werden, sondern auch in einer 

sicheren und respektvollen Umgebung aufwachsen. 

  



 

2. Leitbild 

Folgende Ideologie auf der Homepage: 

Als eingetragener Fußballverein liegt unser Hauptaugenmerk auf der fußballerischen 

Ausbildung. Abseits des Spielfelds bieten wir auch soziale Kontakte und Aufgaben 

rund um das Vereinsleben. Der Jugendarbeit wird hierbei eine ebenso große 

Beachtung geschenkt, wie auch den Herrenmannschaften. Somit bieten wir ein 

rundum spannendes Paket des Vereinslebens. 

• Fußballerische Ausbildung 

• Teambildung 

• Soziale Kontakte 

• Respektvoller Umgang 

• Volle Integration ins Vereinsleben 

 

Standards, Ziele, Philosophie der Jugendabteilung des SC Kuhbach-

Reichenbach e.V.: 

Die folgenden Leitlinien sollen eine Orientierungshilfe für Kinder/Jugendliche, 

Trainer/Betreuer, aber auch Eltern und sonstige Mitglieder des SC Kuhbach-

Reichenbach bieten: 

Wie sehen wir als Jugendabteilung des SC Kuhbach-Reichenbach uns selbst? 

Was ist uns in der Jugendarbeit wichtig? Was wollen wir erreichen? 

1. Spaßfaktor Fußball 

Fußball ist eine Freizeitbeschäftigung, die allen Beteiligten Spaß machen soll. 

Fußball sollte allen Spaß machen, sowohl den Kindern und Jugendlichen als auch 

den Trainern und Betreuern. Spaß ist die Voraussetzung für Erfolg, egal wie dieser 

definiert wird. Spaß ist aber auch die Voraussetzung dafür, dass alle auch 

langfristig dabeibleiben. 

2. Teamorientierung im Trainerstab 

Ehrenamtliche Trainertätigkeit kann auf Dauer nur im Team erfolgreich 

funktionieren. 



 

Es ist das erklärte Ziel, mit Trainerteams in den jeweiligen Altersstufen zu arbeiten, 

damit diese den Spaß am Fußballspiel vermitteln und aufrechterhalten können. 

Arbeit und Verantwortung müssen auf mehrere Personen verteilt sein, die sich 

gegenseitig und gleichberechtigt ergänzen und unterstützen. Im Team können 

auch negative Alltagssituationen besser aufgefangen und verarbeitet werden. Ein 

Trainer/Betreuer sollte trotz allem Ehrgeiz Teamfähigkeit beweisen, auch wenn es 

einmal unterschiedliche Meinungen gibt. 

3. Vermittlung von Respekt und Toleranz 

Fußball ist ein Mannschaftssport, der von gegenseitigem Respekt lebt. 

Wir wollen Respekt vermitteln, welchen die Kinder und Jugendlichen 

untereinander und gerade auch vor vermeintlich „schwächeren“ Mitspielern haben, 

aber auch Respekt vor dem Gegenspieler, dem Schiedsrichter, dem 

Trainer/Betreuer, den Eltern und gegenüber dem Verein, in dem sie Fußball 

spielen. Im Gegenzug wollen wir aber auch den Kindern und Jugendlichen mit 

Respekt begegnen. Dieser zeigt sich nicht nur in der Art, wie miteinander 

gesprochen wird („Der Ton macht die Musik!“), sondern auch in einer respektvollen 

Würdigung der Leistungsfähigkeit und –willigkeit des Einzelnen. Letztlich 

repräsentieren Spieler und Trainer gemeinsam den Verein. Der Außenwirkung 

ihres Auftretens sollten sie sich daher bei allen Worten und Taten immer bewusst 

sein. 

4. Erfolgsverständnis  

Erfolg hat gerade im Breitensport viele unterschiedliche Gesichter. 

Erfolg kann sich am Tabellenplatz festmachen, wobei ein zweit- oder drittletzter 

Platz genauso viel Wert haben kann wie ein 2. oder 1. Platz, der zum Aufstieg in 

die nächst höhere Klasse berechtigt. Es müssen immer die Umstände betrachtet 

werden, welche diesem „zählbaren“ Erfolg zugrunde liegen. 

Erfolg ist aber vor allem, wenn es allen Spaß macht. Das heißt, wenn die 

Kinder/Jugendlichen weder über- noch unterfordert werden, wenn die 

Kinder/Jugendlichen sich im Rahmen ihrer Möglichkeiten entwickeln - sowohl im 

Erlernen von sozialen Kompetenzen als auch im Erlernen von fußballerischen 

Fertigkeiten. Diese können Ihnen helfen nach dem Aufrücken in den 

Seniorenbereich zu bestehen und den Spaß am Fußballspiel nicht zu verlieren. 



 

Die erlernten Fertigkeiten/Fähigkeiten können auch außerhalb des Sports helfen 

sich in der Welt der Erwachsenen zurechtzufinden. 

Der SC Kuhbach-Reichenbach orientiert sich von der Struktur her am 

Breitensport. Allerdings ist nicht ausgeschlossen, dass durch die dem SC 

Kuhbach-Reichenbach vorgegebenen Strukturen Spitzensport(ler) gefördert wird 

(werden), wenn auch nur in den frühen Jahren ihrer fußballerischen Aktivitäten, 

siehe die aktuellen Beispiele wie Sascha Riether oder Timo Reus, sowie die 

Jugendspieler Markus Kopf oder Fabian und Steffen Kaiser, die mit dem OFV in 

der B- bzw. A-Jugend-Oberliga spielen. 

5. Alters- und Entwicklungsgerechtes Training 

Jedes Alter und jeder Entwicklungsstand erfordern ein spezielles Training, um den 

Einzelnen und damit auch die Mannschaft bestmöglich zu fördern. 

Ziel des SC Kuhbach-Reichenbach muss es sein, dass altersgerecht trainiert wird, 

das heißt: Mit dem Einstieg bei den Bambini, der F- oder E-Jugend sollten Spiele 

aller Art zur Verbesserung der Koordination im Vordergrund stehen. Der Einstieg in 

den Mannschaftssport Fußball ist für viele Kinder mit zahlreichen Schwierigkeiten 

verbunden, da sie sich zum ersten Mal in eine Gemeinschaft einfinden müssen, in 

der sie ihre Fähigkeiten mit Gleichaltrigen messen können/müssen, in der sie 

ihren Platz in einer Gemeinschaft finden müssen. Hier müssen die Kinder 

entsprechend von den Trainern/Betreuern, aber auch den Eltern begleitet werden. 

Es sollte in diesen Altersstufen jeder zum Einsatz bei Turnieren oder Spielen 

kommen. Erfolg sollte nicht nur der Sieg sein, sondern auch wenn sich ein 

kameradschaftliches Miteinander herausbildet, in dem auch die aktuell 

Schwächeren respektiert und anerkannt werden. Denn ab der D-Jugend stehen 

nicht nur 5, 6 oder 7 Spieler auf dem Platz, sondern 11. Das heißt, es wird eine 

Mannschaft aus mindestens 16 Spielern gebildet werden müssen. Im Übrigen gibt 

es im Fußball neben guten Frühstarten auch Spätstarter, die durch zu frühes 

„aussortieren“ dem Verein verloren gehen. Das Wecken von Spielfreude und 

Begeisterung für den Sport muss daher in diesen Altersstufen im Vordergrund 

stehen: Die aktive Teilnahme an Spielen und Turnieren ist dafür das beste 

Training. 

Kommen die Kinder in die D-Jugend, sollten sie verstärkt in fußballerischen 

Techniken, aber auch im koordinativen Bereich geschult und ausgebildet werden. 

Das D-Jugendalter bezeichnet man auch als das „goldenes Lernalter“. Ausdauer 



 

und Kraft entwickeln sich in dieser Altersstufe durch die Bewegungsfreude der 

Kinder auch ohne spezielle Trainingsformen in ausreichendem Maße. 

Im C- und B-Jugendalter werden aus Kindern Jugendliche mit all ihren 

körperlichen, aber auch mentalen Schwierigkeiten, um die man als 

Trainer/Betreuer, aber auch als Eltern wissen muss. Die Jugendlichen sind zwar 

sehr bemüht, aber nach dem Motto „Der Geist ist willig, das Fleisch aber schwach“ 

geht doch das Eine oder Andere daneben. Hier ist es wichtig, die Jugendlichen 

aufzufangen, um sie bei Laune zu halten, indem auf die jeweiligen 

Entwicklungsstände entsprechend reagiert wird. 

Das A-Jugendalter sollte dazu genutzt werden den Spaß am Fußball und Jungsein 

mit Leistungsbereitschaft /-willen zu paaren, um den Einstieg in den 

Seniorenbereich so reibungslos wie nur möglich zu gestalten. 

6. Sozialarbeit 

Jugendarbeit im Fußball ist immer auch Sozialarbeit. 

Die Trainer und Betreuer sind in aller Regel keine ausgebildeten Sozialarbeiter 

oder Pädagogen. Sie haben aber Freude an der Arbeit mit Kindern und 

Jugendlichen und wollen diesen Spaß auch weiterhin haben. Dafür werden aber 

alle im Sinne eines sozialen Miteinanders gebraucht, die Kinder und Jugendlichen, 

die Trainer und Betreuer, die Eltern, welche nicht nur ihre Kinder sondern auch 

ihre heranwachsenden Jugendlichen begleiten und den Trainerstab mit 

konstruktiver Kritik, aber auch Lob unterstützen und ihnen damit helfen. Dabei 

sollte allen Beteiligten immer auch klar sein, dass die Trainer keine „Ersatzeltern“ 

sein können und sollen. 

Die Jugendabteilung braucht aber auch die Unterstützung der Mitglieder des 

Gesamtvereins. Diese Unterstützung kann vielfältiger Natur sein wie zum Beispiel, 

dass sich ein Spieler der 1. oder 2. Mannschaft als Schiedsrichter zur Verfügung 

stellt oder dass sich ein passives Mitglied als Fahrer zu Auswärtsspielen einbringt, 

usw. 

Zu dieser Sozialarbeit gehört es auch, den Kindern/Jugendlichen Aktivitäten zu 

bieten, bei denen sie auch außerhalb des Fußballfeldes zusammenwachsen 

können, z.B. Ausflüge oder kleine Feiern. 

7. Lern- und Weiterbildungsbereitschaft 



 

Jugendarbeit im Fußball verlangt auch im ehrenamtlichen Bereich die Bereitschaft, 

sich als Trainer und Betreuer persönlich weiter zu entwickeln. 

Trainer und Betreuer sind bestrebt, die gebotenen Weiterbildungsmöglichkeiten, 

wie z.B. den Fachübungsleiter Fußball mit Schwerpunkt Kinder- und 

Jugendtraining oder das DFB-Net www.fd21.de zu nutzen. 

 

 

  

http://www.sc-kuhbach-reichenbach.de/www.fd21.de


 

3. Risikoanalyse 

Im Rahmen der Risiko- und Gefährdungsanalyse setzt sich der Verein bereits mit 

möglichen strukturellen Risiken im Vereinsalltag auseinander. Hierzu wurden erste 

Gespräche mit Beteiligten geführt und Erfahrungen aus dem bisherigen Vereinsalltag 

zusammengetragen. Die dabei gewonnen Rückmeldungen und Beobachtungen 

liefern erste Hinweise darauf, in welchen Bereichen besondere Aufmerksamkeit 

erforderlich ist. 

Um die bisherigen Eindrücke zu ergänzen und die unterschiedlichen Perspektiven 

systematische einzubeziehen, sind quantitative sowie qualitative Befragungen 

vorgesehen. Die Ergebnisse werden anschließend gebündelt und in die weitere 

Ausgestaltung des Konzeptes einbezogen.  

Ergebnisse: 

-Verschriftlichung Ausstehend-   



 

4. Präventionsmaßnahmen Trainer 
Trainer und Betreuer übernehmen eine wichtige Rolle zum Thema Kinderschutz. Sie 

sind Vertrauenspersonen, Vorbilder, Ansprechpersonen und tragen durch ihr 

Verhalten wesentlich zu einem sicheren und respektvollen Vereinsklima bei. Daher 

gelten für alle Trainer und Betreuer im Verein verbindliche Präventionsmaßnahmen, 

die regelmäßig überprüft und weiterentwickelt werden. 

Folgende Unterlagen wurden an alle Trainer und Betreuer ausgehändigt: 

• Verhaltenskodex 

• Unsere 10 Spielregeln 

• Führungszeugnis 

• Selbstverpflichtungserklärung 

 

Bereits zu Beginn der Entwicklung des Kinderschutzkonzeptes wurde das Vorhaben 

im Rahmen einer Trainersitzung vorgestellt. Die Trainer und Betreuer wurden über 

die Ziele und geplanten Maßnahmen informiert, für das Thema Kinder- und 

Jugendschutzkonzept sensibilisiert und zur Vorlage eines erweiterten 

Führungszeugnisses aufgefordert. 

Am 12.05.2025 fand im Rahmen einer weiteren Trainersitzung eine 

Informationsveranstaltung mit Kurzschulung zum Kinder- und Jugendschutz statt. 

Das Kinderschutzteam hatte zuvor an einer entsprechenden Fortbildung der 

Badische Sportjugend im BSB Freiburg e. V teilgenommen und brachte die dort 

vermittelten Inhalte in die Veranstaltung ein. Des Weiteren wurde das 

Kinderschutzkonzept vom Kinderschutzteam vorgestellt und gemeinsam über einen 

sicheren, respektvollen und grenzachtenden Umgang mit Kindern und Jugendlichen 

gesprochen. Die vom Kinderschutzteam vorbereiteten „10 Spielregeln“ wurden 

gemeinsam mit den Trainern und Betreuern besprochen und weiterentwickelt. Aus 

diesem Austausch entstand eine endgültige Fassung der Spielregeln.  



 

4.1  Verhaltenskodex 

Der Verhaltenskodex bildet die Grundlage für einen respektvollen, sicheren und 

verantwortungsbewussten Umgang mit Kindern und Jugendlichen im Fußballverein. 

Alle Trainer und Betreuer unterzeichnen den Verhaltenskodex verbindlich. Er ist 

Bestandteil des Kinderschutzkonzepts und wird regelmäßig reflektiert und 

aktualisiert.  

Das Kinderschutzkonzept einschließlich aller Verpflichtungen auf den 

Verhaltenskodex wurde durch die Vorstandschaft des SC-Kuhbach-Reichenbach e.V. 

mit Beschluss vom 25.08.2026 bestätigt. Des entsprechenden Vorstandsbeschluss 

und der Verhaltenskodex ist dem Kinderschutzkonzept im Anhang beigefügt (siehe 

Anlagen 9.1 und 9.2).  

 

  



 

4.2 Unsere 10 Spielregeln 

 

Ein sicheres, wertschätzendes und fröhliches Miteinander ist die Grundlage für die 

gute Vereinsarbeit. Damit sich alle Kinder und Jugendlichen im Verein wohlfühlen 

und geschützt sind, wurden „Unsere 10 Spielregeln“ aufgestellt (siehe Anlage 9.3). 

Eine erste Fassung der Spielregeln wurde vom Kinderschutzteam vorbereitet. Iim 

Rahmen der Trainersitzung am 12.05.2026 wurden die Regeln gemeinsam mit den 

Trainern und Betreuern besprochen und weiterentwickelt. Aus diesem gemeinsamen 

Austausch entstand die endgültige Fassung unserer 10 Spielregeln. 

Diese Regeln gelten für alle: für Kinder, Jugendliche, Trainer, Betreuer, Eltern und 

Vereinsmitarbeitende. Sie machen deutlich, was wichtig ist: Respekt, Fairness, 

Offenheit und klare Grenzen. 

Diese Spielregeln sollen nicht nur gelesen, sondern auch gelebt werden. Deshalb 

stellen die Trainer diese regelmäßig vor und besprechen sie mit den Kindern- und 

Jugendlichen.  



 

 

4.3 Führungszeugnis 

Ein zentraler Bestandteil der Schutzmaßnahmen ist die regelmäßige Vorlage eines 

erweiterten Führungszeugnisses für Personen, die im Verein regelmäßig mit Kindern 

und Jugendlichen tätig sind. Damit werden die gesetzlichen Vorgaben (§72a SGB 

VIII) sowie die Empfehlungen der Sportverbände umgesetzt. Dieses Verfahren dient 

nicht dem Misstrauen, sondern dem AKTIVEN SCHUTZ der Kinder und 

Jugendlichen. Es signalisiert, dass Verantwortung übernommen wird und eine klare 

Haltung gegen jegliche Form von Gewalt eingenommen wird. Ein entsprechendes 

Formular zur Beantragung ist dem Anhang beigefügt (siehe Anlage 9.4). 

 

Vorlage und Prüfung 

Neue Trainer, Betreuer und sonstige Personen, die regelmäßig im Kinder- und 

Jugendbereich tätig sind, müssen grundsätzlich vor Aufnahme ihrer Tätigkeit ein 

erweitertes Führungszeugnis zur Einsichtnahme vorlegen. 

Die erneute Vorlage erfolgt anschließend alle drei Jahre. Bereits drei Monate vor 

Ablauf dieses Zeitraums wird die betreffende Person an die erneute Vorlage erinnert. 

Wird das Führungszeugnis bis zum Ablauf der vorgesehenen Frist nicht vorgelegt 

oder wird die Vorlage verweigert, darf die betreffende Person bis zur erfolgten 

Vorlage und Prüfung nicht im Kinder- und Jugendbereichs des Vereins tätig sein. 

Einsichtnahme 

Die Einsichtnahme in die erweiterten Führungszeugnisse erfolgt durch einen vom 

Verein mit dieser Aufgabe betrauten Rechtsanwalt. Die Jugendleitung und das 

Kinderschutzteam nehmen selbst keine Einsicht in die Führungszeugnisse. 

Der Rechtsanwalt dokumentiert das Datum der Einsichtnahme. Die Rückmeldung an 

den Verein erfolgt vertraulich und datenschutzkonform. Lieg kein für die Tätigkeit 

relevanter Eintrag vor, werden keine weiteren Inhalte des Führungszeugnisses an 

den Verein weitergegeben. 



 

Vorgehen bei Einträgen 

Liegt ein Eintrag vor, der einen Einsatz im Kinder- und Jugendbereich ausschließt, 

darf die betreffende Person nicht im Kinder- und Jugendbereich des Vereins tätig 

sein. 

Liegt ein anderer Eintrag vor, der für die Eignung relevant sein könnte, informiert der 

Rechtsanwalt die zuständigen Verantwortlichen vertraulich darüber. Das weitere 

Vorgehen wird durch die Jugendleitung und das Kinderschutzteam beraten. Bei 

Bedarf wird die Vorstandschaft mit einbezogen. Die Entscheidung erfolgt unter 

Berücksichtigung des konkreten Einzelfalls und der Bedeutung des Eintrags für eine 

verantwortungsvolle Tätigkeit mit Kindern und Jugendlichen.  

 

 

 

 

. 

 

 

  



 

4.4 Selbstverpflichtungserklärung  

Die Selbstverpflichtungserklärung zeigt, dass gemeinsam für einen respektvollen und 

sicheren Umgang eingestanden wird und sich selbst über die eigene Rolle als 

Vorbilder und Vertrauensperson bewusst ist (siehe Anlage 9.5). 

Die Selbstverpflichtungserklärung wird einmalig vor Beginn der Tätigkeit 

unterzeichnet. Sie ist Bestandteil der Vereinbarung über die Tätigkeit im Verein.  

  



 

5. Beschwerdemanagement 

Sechs Punkte zur vollständigen Umsetzung eines erfolgreichen 

Beschwerdemanagements:  

- Beschwerdewege sichtbar machen (Homepage, Schaukasten, Infoschreiben 

an alle Mitglieder) 

- Kontaktmöglichkeit schaffen 

- Beschwerdebeauftragte Person ernennen 

- Vereinsinterne Verfahrensregeln erstellen 

- Kinder aktiv beteiligen 

- Evaluieren und weiterentwickeln 

 

Der Schutz von Kindern und Jugendlichen hat in unserem Verein höchste Priorität. 

Ein zentraler Bestandteil unseres Schutzkonzepts ist ein transparentes und 

vertrauenswürdiges Beschwerdemanagement. Es bietet allen Beteiligten die 

Möglichkeit, sich über grenzverletzendes Verhalten, Unsicherheiten oder allgemeine 

Sorgen zu äußern.  

Unsere Ziele:  

Wir möchten allen Vereinsmitgliedern und Angehörigen ein offenes Ohr für Probleme 

und Hinweise anbieten. Dadurch erhoffen wir Risiken frühzeitig zu erkennen und 

gemeinsam Lösungen im Sinne des Kindeswohls zu finden.  

 

  



 

Beschwerdewege: 

Beschwerden und Feedback können auf verschiedene Weisen geäußert werden: 

Per E-Mail 

 

jugend@sc-kuhbach-reichenbach.de 

Kinderschutzteam/ 

Jugendleiter 

Lena Bühler: 0176 70139925 

Raphael Ehret: 0157 36806786 

Frank Uhl: 0159 06165625 

jugend@sc-kuhbach-reichenbach.de 

Vorstandschaft Achim Weis:  

a.weis@sc-kuhbach-reichenbach.de 

Stefan Gräther: 07821 909707   

s.graether@sc-kuhbach-reichenbach.de 

Persönliches Gespräch mit einem Trainer oder einem Betreuer: Termin vereinbaren 

 

 

 

Verfahrensablauf: 

1. Eingang der Beschwerde 

2. Dokumentation der Beschwerde 

3. Gesprächsangebot mit der beschwerenden Person 

4. Interne Klärung (evtl. Weitergabe an zuständige oder betroffene Person) 

5. Maßnahmen zur Problemlösung 

6. Rückmeldung 

 

  

mailto:jugend@sc-kuhbach-reichenbach.de
mailto:jugend@sc-kuhbach-reichenbach.de
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Zuständigkeit: 

Für die Bearbeitung der Beschwerden sind folgende Personen verantwortlich: 

Jugendleiter: 

Frank Uhl 

0159 06165625 

jugend@sc-kuhbach-reichenbach.de 

 

Kinderschutzteam: 

Lena Bühler:  0176 70139925 

Raphael Ehret:  0157 36806786 

  

 

 

 

Beteiligung von Kindern & Jugendlichen: 

Die Kinder und Jugendliche werden altersgerecht über ihre Rechte und 

Beschwerdemöglichkeiten informiert – durch persönliche Gespräche und 

Mitmachaktionen. 

 

  

mailto:jugend@sc-kuhbach-reichenbach.de


 

6. Partizipation 

Die Beteiligung von Kindern und Jugendlichen ist ein zentraler Bestandteil des 

Kinderschutzkonzepts. Partizipation stärkt nicht nur die Entwicklung von 

Selbstbewusstsein, Selbstbestimmung und Verantwortungsgefühl, sondern leistet 

einen sehr wichtigen Beitrag zum Schutz vor Gewalt und Grenzverletzungen. 

Kinder und Jugendliche sollen ihre Meinung zu jeder Zeit äußern dürfen. Den 

Kindern wird zugehört und sie werden ernstgenommen. Sie dürfen an 

Entscheidungen, die sie betreffen, altersgerecht mitwirken und haben bei der 

Gestaltung von Trainingsstunden, Regeln und Freizeitaktivitäten Mitspracherecht. Die 

Kinder und Jugendliche wissen auch an wen sie sich bei Problemen, Sorgen und 

Unsicherheiten vertrauensvoll wenden können. 

Um im Verein Partizipation leben zu können sind geeignete Rahmenbedingungen 

notwendig. Die wichtigste Grundlage ist eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der die 

Kinder und Jugendlichen sich wohl fühlen. Es wird eine offene Kommunikationskultur 

gefördert und die Kinder und Jugendlichen werden regelmäßig nach Feedback 

gefragt. Alle Verantwortlichen sind dafür sensibilisiert, Mitbestimmung ernst zu 

nehmen und aktiv einzufordern. 

  



 

7. Handlungsleitfaden 

Auch bei größter Achtsamkeit kann es zu Situationen kommen, in denen 

Grenzverletzungen oder der Verdacht auf Kindeswohlgefährdung auftreten. In 

solchen Fällen ist ein klarer, verantwortungsvoller Umgang entscheidend. 

Ziel ist es, das betroffene Kind zu schützen, Risiken frühzeitig zu erkennen und 

professionelle Schritte einzuleiten. 

Um im Ernstfall strukturiert, nachvollziehbar und rechtssicher reagieren zu können 

wurde ein Handlungsleitfaden erstellt. 

7.1 Dokumentationsbogen 

Der Dokumentationsbogen hilft dabei, Beobachtungen oder Gespräche sachlich 

festzuhalten, emotionale Bewertungen zu vermeiden, relevante Informationen 

geordnet zu erfassen und den weiteren Handlungsbedarf mit der zuständigen 

Ansprechperson im Verein abzuklären. 

Die Dokumentation ersetzt keine Einschätzung durch Fachstellen, ist aber eine 

wichtige Grundlage für das weitere Vorgehen – intern wie extern. Alle Angaben 

werden vertraulich behandelt und nur an berechtigte Stellen weitergegeben (siehe 

Anlage 9.6). 

  



 

7.2 Meldekette 

Die Meldekette zeigt in übersichtlicher Form wer was wann tun sollte. Sie bietet allen 

Beteiligten eine konkrete Orientierung im Verdachtsfall. Sie dient zum Schutz der 

Kinder – nicht der Schuldzuweisung. Sie hilft ruhig und im Sinne des Kindeswohls zu 

handeln (siehe Anlage 9.7).  

  



 

7.3 Handlungsleitfaden schriftlich 

Damit im Ernstfall schnell, überlegt und im Sinne des Kindeswohls gehandelt werden 

kann, braucht es klare, nachvollziehbare Abläufe. Dieser verschriftliche 

Handlungsleitfaden soll alle Beteiligte orientieren und daran erinnern Ruhe zu 

bewahren und besonnen zu handeln (siehe Anlage 9.8).  

 

  



 

8. Aufsichtspflicht 

Welche Regeln gelten? Evtl. Gespräch mit Vorstandschaft/Trainer? 

Wichtig: 

Mit Ende der Trainingsstunde endet die Aufsichtspflicht der Trainer. Eltern sind 

verantwortlich dafür, dass Kinder pünktlich abgeholt werden. 

 

 



 

 



 

 



 

 



 

 
 

 

 



9. Anhang 

9.1 Vorstandsbeschluss 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

9.2 Verhaltenskodex 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

9.3 Spielregeln 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

9.4 Führungszeugnis 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

9.5 Selbstverpflichtungserklärung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

9.6 Dokumentationsbogen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

9.7 Meldekette 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

9.8 Handlungsleitfaden 

 

 

 

 

 

 

 


